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jetzt ohne Verzug unsere Schwarzwälder Tages¬
zeitung „Aus den Tannen " für Februar
1926 zu bestellen . Da jedes Säumen ver¬
zögerte Überweisung oder gar Unterbrechung
des Bezugs bedeutet so bestellt man am sichersten
heute noch!

Landwirtschaftliche Selbsthilfe und
DolLsinterrffe.

§Die „Landrvirtscha^ . che Korrespondenz" schreibt:Das völlige Versagen des Staates gegenüber der durcheine kurzsichtige Steuer -, Handels - und Preispolitik verur¬sachten heutigen landwirtschaftlichen Hochkrise hat schon seitlängerer Zeit den Gedanken der Selbhilfe wachgerufen. Dieinnerhalb der Landwirtschaft eingehend ventilierte Fragewie weiter gewirtschaftet werden solle, ob intensiv oderertensio , hat in ihrer weittragenden Bedeutung Stimmen" ^Ä '- ^ '^ Eschksiskreise laut werden lassen , durch die man
bndlH . einmal erkennen konnte, daß man die Notwendigkeitd« Wiederherstellung der Rentabilität der landwirtschaft¬lichen Betriebe weit über die landwirtschaftlichen Vevölke-'rungskreise hinaus einsieht. Die dazu erforderliche Staats-Hilfe versagt aber auch heute noch, sodaß es nicht wunderzu¬nehmen ist, daß der Gedanke der Selbsthilfe weiter aus¬gesponnen wird . So hat Graf Kalckreuth in einem bemer¬kenswerten Artikel die wirksamsten Möglichkeiten einerbäuerlichen Selbsthilfe besprochen . Dazu gehört vor allemdie alleräußerste Einschränkung auf allen Gebieten desVerbrauchs ! Der Bauer kann angesichts seiner Verschul¬dung und mangels ausreichender Einnahmen die Aufnahmeder teuren Wechselkredite , die ihm den Düngerbezug ermög¬lichen sollen , kaum verantworten , die Beschränkung im Ver¬brauch von Maschinen, Geräten , Baumaterialien , Textil¬waren , in der Inanspruchnahme von Handwerkern usw.versteht sich zwar heute schon von selbst, sie kann aber nochwesentlich strenger gehandhabt werden . Auf dem Gebieteder Preisbildung gilt es, einen stärkeren Einfluß der Land¬wirtschaft zu erreichen. Der Bauer muß dem Weltmarkt

angemessene Preise fordern . Es ist durchaus nicht unwahr¬scheinlich, daß die Landwirtschaft durch eine streng organi¬sierte Selbsthilfe auf diesen Gebieten Erleichterung ihrerLage zu erreichen vermag . Die Rückwirkungen solcher Selbst¬hilfe auf das allgemeine Wirtschaftsleben aber würden sichals sehr schädlich erweisen müssen . Der heute schon stockendeAbsatz in Industrie , Handel und Handwerk würde ins un¬erträgliche erlahmen , die allgemeine Wirtschaftskrise müßtesich zu Ungunsten dieser Wirtschaftszweige, wie des Jnnen-marktes überhaupt verschieben und erweitern . Das weißL,e Landwirtschaft nur zu gut , sie befindet sich aber in einerZwangslage , aus der es nur zwei Wege gibt : Entweder
A Staatshilfe ermöglicht ihr ein weiteres planvollesWirtschaften, wre es im Interesse des gesamten Volkes lieatoder sie geht den Weg der Selbsthilfe über die Einschränkungihres Verbrauchs und wenn es sein muß, auch ihrer Pro¬duktion̂ dann fällt die Verantwortung aber auf den Staat,
den sind

^hr" und eindringlich genug gewarnt wor-
*

Zn der vom Verein deutscher Ingenieure herausgegebenenZeitschrift „Die Technik in der Landwirtschaft" nimmt Zi¬vilingenieur Ernst Lander in einem eingehenden Aufsatzzu dem Rufe „Bauer in Not" Stellung . Er führt u. a.aus : „Notwendig ist die klare Erkenntnis aller verantwort¬lichen Stellen , daß heute nur noch durch schleunigste Steige¬rung der landwirtschaftlichen Erzeugung der Zusammen¬bruch vielleicht verhütet werden kann, daß von außen einsdurchgreifende Hilfe nicht mehr zu erwarten ist , sondern daßwir nur noch durch äußerste Steigerung unserer innerenArbeitsleistungen den völligen wirtschaftlichen Zusammen¬bruch aufhalten können. Nachdem man sechs Jahre langeine für die Landwirtschaft produktionsfeindliche Innen¬politik getrieben hat , ertönte plötzlich der Ruf: Landwirt¬
schaft hilf ! Der Leistungsrückgang von Industrie und Han¬del ist sehr viel größer als der der Landwirtschaft , obwohllene 9 Jahre hindurch Lieblingskinder , die Landwirtschaftaber Stiefkinder der deutschen Regierungen und der deut¬
schen Oeffentlichkeit gewesen sind . Bei richtiger Wirtschafts¬führung kann der deutsche landwirtschaftliche Boden einDrittel mehr Werte erzeugen, wenn es gelingt , die Wirt¬
schaftsart unserer fortgeschritteneren Betriebe auf eine ge¬nügend große Zahl heute noch rückständiger Betriebe aus¬
zudehnen . In dem ungebührlich hohen Aufwand der öffent¬lichen Stellen liegt das Haupthindernis für die neue Kapi¬talbildung in Deutschland: Landwirtschaft und IndustrieMd auf das höchste daran interessiert , rücksichtslos auf eine
Vereinfachung und Verbilligung des Regierungs - und Ver¬
waltungsapparates zu drängen . Deutschland ist immer
koch ganz vorwiegend ein Land der bäuerlichen Betriebe .

"

Alteoklrig , Montag Är« 83. Januar

j Volksentscheid zur Fürstenabfindung
j Im Reichstag haben am vergangenen Freitag unter' dem Vorsitz eines Vertreters des Allgemeinen deutschen

Eewerkschastsbundes Vertreter der Kommunistischen und
^ der sozialdemokratischen Partei , sowie des Ausschusses zur
^ Durchführung des Volksentscheides eine Einigung aller'

Beteiligten auf einen gemeinsamen Entwurf für ein Gesetz
j zur entschädigungslosen Enteignung der Fürstenhäuser her-
i beigeführt . Es ergab sich , daß über die grundsätzlichen Fra-
< gen Einigkeit bestand und daß auch der von der kommuni-
j stischen Partei eingereichte und der von der sozialdemokra-
- tischen Partei vorgelegte Entwurf grundsätzlich nicht von-
i einander abwichen. Eine Kommission wurde eingesetzt , die
z unter Zugrundelegung eines Entwurfes einen gemein-
» jamen Entwurf ausarbeiten soll.
r Durch diesen Beschluß erscheint es sicher zu sein , daß man
c zum erstenmal in diesem Jahr , voraussichtlich im Mai,
; einer innerpolitischen Entscheidung durch den Volksentscheid
: entgegengeht. Zunächst handelt es sich darum , nachdem der
: Antrag aus Zulassung des Volksbegehrens von starken poli-
; tischen Gruppen gestellt ist oder gestellt wird , das Volksbe-
: gehren nach Vorlegung eines Gesetzentwurfes über die Für-l stenabfindung durchzuführen. Maßgebend für die Berech-
( nung ist der zweite Wahlgang der Reichspräsidentenwahl,
r bei dem insgesamt 39,4 Millionen Stimen abgegeben wur-
: den. Im Volksbegehren müssen also mindestens 3,9 Mil-' lionen Stimen aufgebracht werden . Mit anderen Worten,
: es müssen sich in die Listen, die von den Gemeinden auszu-
s legen, aber von den Antragstellern zu beschaffen sind , in der
- vorgeschriebenen Frist mindestens 3,9 Millionen Stimm-
» berechtigter eintragen . Diese Zahl aufzubringen wird den
k Sozialdemokraten nicht schwer fallen , so daß auch diese
i Etappe zu überwinden wäre . Kritischer wird die Angele-
t genheit , wenn man berücksichtigt, wie sich die Stimmver-
r hältnisie bei der Vornahme des Volksentscheids selbst zu
j gestalten haben . Der Antrag auf Volksentscheid gilt ohne
« weiteres als abgelehnt , wenn sich an der Abstimmung
! nicht mindestens die Hälfte aller Wahlberechtigten betci-
k ligt hat . Von dieser Ziffer entscheidet für den Ausgang
( der Abstimmung die einfache Mehrheit . Diese Bestimmung
i ist die Klippe , an der der ganze Volksentscheid scheitern
! kann. Es müssen rund 20 Millionen Abstimmende zur Ab-
! gäbe des Stimmzettels veranlaßt werden, damit die Hand¬lung überhaupt wirksam wird . Selbst wenn die Kommuni¬

sten und Sozialdemokraten sich auf ein gemeinsames Vor¬
gehen einigen würden , so müßten doch auch in diesem Falledie Aussichten für den Volksentscheid als außerordentlich
ungünstig bezeichnet werden . Bei den letzten Wahlen brach¬ten die Sozialdemokraten 7,8 Millionen Stimmen auf,nimmt man die kommunistischen 2,7 Millionen hinzu, soergibt das immer erst 10,5 Millionen , so daß noch rund 9
Millionen Stimmen aufzubringen wären . Selbst bei um¬
fangreichster und ohne Rücksicht auf die Kosten durchgeführ¬ter Agitation erscheint die Erreichung dieser Zahl fraglich.

Sie Rückwirkungen von Locarno
Ein Beschlich des Ausschusses für die besetzte» Gebiete

In der Sitzung des Reichstagsausschusses für die besetzten Ee-
oiete wies der Abg . Raschig (Dem.) darauf hin, dich seit achtTagen ip der Pfalz ein neues Separatistenblatt erscheine, bei
dem nicht zu erknnen sei , von wem das Geld für ein solchesUnternehmen herrühre . Der Herausgeber sei ein vollkommen
besitzloser Mensch, der schon vor sechs Jahren bei dem Haas-
Putsch beteiligt war, der dann im Jahre 1923 Major bei der
Leparatistenarmee war und sich stets in fransosenfreundlichemSinne betätigt habe.

Abg . o. Dryauder (Dn .) glaubt, daß für das Eintreten wirk¬
licher Rückwirkungen ein Wechsel im Präsidium der Rheinland¬
kommission unerläßlich sei, insbesondere die Abberufung des
Herrn Tirard. Die Räumung der ersten Zone vollziehe sich
Außerordentlich langsam. Man habe den Eindruck, als ob ge¬
wisse Kreise der Besatzungsbehörde « mit deinem Regierungs¬
wechsel in Frankreich rechnen, der ihnen eine Verlängerung der
Besatzung ermögliche.

Eeneralkommissar Schmid erwidert, am 1. Juni 1924 hätte
die Rheinlandkommission in Koblenz 28V Familienwohnungen
besetzt gehabt; am 1 . Oktober 1925 seien es nur noch 127 Woh¬
nungen gewesen . Von fremden Gerichten verurteilt säßen gegen¬
wärtig noch 230 Deutsche in den Gefängnisse«, unter denen sich
aber kein politischer Gefangener mehr befinde , nachdem gerade
beute der letzte wegen Zugehörigkeit zu einer verbotenen Orga¬
nisation (Wikingbund ) Verurteilte freigelassen sei.

Abg. Kirschmann (Soz.) ersucht die Regierung, in ihren Be¬
mühungen um die etappenweise Verminderung der Besatzungs-
Särke fortzufahren, damit die vollkommene Räumung des
Rheinlandes vor Ablauf der Fristen erzielt werde.

Abg. Hoffmann (Ztr.) spricht von der Enttäuschung der besetz¬
en Gebiete, über die bisherigen Rückwirkungen und verlangst

namentlich , daß die deutschen Behörden bei Abgeltung der Schä¬
den , auch für die Winzer , schneller arbeiten. Dann verweist en
mf die französischen Bettrebunaen Deutsche in di« Fremdeul «»

»ion zu verschleppen

1926

Eeneralkommissar Schmid bemerkt zu den Klagen über lang»
! jame Abgeltung der Schäden , daß in den letzten vier Woche«

nicht weniger als 14 OVO Anträge an die zuständige Behörde
zur Erledigung übergeben worden seien . Trotzdem die Be¬
hörde beschleunigt arbeite, würde doch einige Zeit vergehen, eh«
man sich durch diese Fülle hindurchgearbeitethabe . Weiter teilt
der Eeneralkommissar mit, daß bisher im einzelnen von de»
belgisch besetzte« Gebiet geräumt sind : verschiedene Brücken»

! Posten (Rheinbrücken Büderich , Wesel, Hochfeld—Rbeinhausen,
! Duisburg—Ruhrort und Homburg ) . Außerdem ist Cleve ge»
s räumt, ebenso Hassum-Lranenburg, Wardeyen, Goch, Troisdorf- !
! Sieglar bis auf kleine Kommandos. Issum wird am 25. Jan.
s geräumt. Viesen-Gräfenbroich , Wessching . Godesberg und Neuß
z und noch einige andere kleine Orte seien von dem belgischen Ge»
j biet bereits frei. Eine Ausstellung des von den Franzosen bis
: jetzt geräumten Gebietes werde demnächst der Regierung zu»
: geben.
s Ein Vertreter des Auswärtigen Amtes nahm schließlich noch

zu Presseartikeln über eine neue Auslegung der Vereinbarun¬
gen über die Reduzierung der BesatzungstruppenStellung . Die
deutsche Regierung habe gegenüber der französischen ihren Stand¬
punkt in dieser Frage dahin präzisiert, daß unter „normaler
Stärke" die deutsche Vorkriegsstärke der Truppenbelegung des

r betreffenden Gebietes zu verstehen sei . Die französische Regie»
E rung habe diesen Standpunkt anerkannt,
i Einstimmige Annahme fand dann ein Antrag des Abg. Becker»
! Hessen (D. Vp .) , der die Regierung ersucht, mit allem Nachdruck
! und unter Anwendung aller Mittel darauf hinzuwirken, daß
i die Besetzung des Rheinlandes und Abtrennung des Saarge-
! bietes vor Ablauf der Fristen beseitigt und die Hoheitsrechte
! des Deutschen Reiches in diesen Gebieten wiederhergestellt wer»
! den . Solange dieses Ziel nicht erreicht ist, soll die Stärke der
k Besatzungstruppen auf die deutsche Vorkriegstruppenstärke in
! den besetzten Gebieten herabgesetzt und die Anzahl der besetzte«
? Orte gemindert werden . Zur Entlastung des Wohnungsmarktes
I sollen insbesondere die verheirateten Besatzungstruppendie be»
! setzten Gebiete verlassen und die Gendarmerie und Geheimpoli-
! zei der Besatzungsmacht beseitigt werden.
! Am kommenden Dienstag wird der Ausschuß die Hilfsaktion
s für die im Saargebiet beschäftigten aber in Deutschland woh»
: «enden Bergarbeiter beraten.

Neuer vom Tage
Deutscher Reichstag

? Berlin , 23. Jan . Der Reichstag erledigte am Samstag zu-
j nächst die noch ausstehenden Abstimmungen zum Etat für 1925
i und ging dann zur Beratung des sozialdemokratischen Antrags
s auf Einsetzung eines Untersuchungsausschusses für die Feme-
! morde über . Der Antrag wurde begründet vom Abg . Sänger
i (Soz.) , der die Verdienste des preußischen Innenministers um
z die Aufdeckung dieser Morde hervorhob . Besonders drei llr-
z sachen hätten zur Häufung dieser scheußlichen Morde geführt,
: die Verhältnisse in der Reichswehr , die deuyche Justiz und die
» nationalistische Verhetzung . Letztere wende sich sogar schon ge-
! gen den Reichspräsidenten von Hindenburg . Abg . Neumann
i (Ztr.) betonte, das Interesse seiner Fraktion an der Aufdeckung
k und Beseitigung dieser Morde. Auch Abg . Schneller (Komm .)
I erklärte sich mit dem sozialdemokratischen Antrag einverstanden,
i Der Antrag wurde schliebli chnach weiterer Aussprache ange-
? nommen.
i Regierungspräsident Dr . Haslinde Reichserniihrnngs«
E minister
^ Berlin , 23 . Jan . Der Reichspräsident ernannte den Re-
z zteru-ngspräsidenten in Münster , Dr . Haslinde , zum Neichs-
t minister für Ernährung und Landwirtschaft. — Dr . Hein-
k sich Haslinde ist am 21 . Mai 1881 in Berlin geboren. Er
! besuchte dort das Gymnasium und studierte an den Univer-
i «täten Bonn , Heidelberg, Münster , Paris und Berlin . Als
f Assessor war er bei den Landratsämtern Brilon , Hörde und
s Arnsberg tätig . 1916 wurde er Landrat in Arnsberg . Den

Krieg machte er als Batterieführer mit. Im Oktober 1922
wurde er an Stelle des Grafen v . Mervöldt Regierungs¬
präsident von Münster . Er gehört dem Zentrum an . '

Die Räumung der ersten Zone
Berlin , 23 . Jan . Wie den Blättern mitgeteilt wird,

werden die belgischen Truppen bis zum 4 . Februar und die
französischen bis zum 20. Februar die Räumung der ersten

! Zone beendigt haben.
? Die Jtalienifierung Südtirols
z München, 23 . Jan . Aus Innsbruck wird gemeldet, daß
^ der Pfarrer Joseph Gasser in Altrei nach einem Verbot der
- Regierung in der Schule Religionsunterricht zu erteilen,
§ von dem Dekan von Cavalese ersucht wurde , den Religions-
s unterricht in der Kirche in deutscher Sprache zu erteilen,
? da die Kinder Altreis vom italienischen Religionsunter-
k richt nichts verständen . Als der llnterpräfekt Peandi von
! der Erteilung des Religionsunterrichtes in der Kirche
- hörte , wurde der Pfarrer gezwungen, den Unterricht einzu-
j stellen.
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Aufhebung des Sichtvermerks zwischen Deutschland und
Holland

Berlin , 23 . Jan . Zwischen der deutschen und niederlän¬
dischen Regierung wurde die gegenseitige Aufhebung des
Sichtvermerkzwanges mit Wirkung vom 1 . Februar ver¬
einbart . Von diesem Zeitpunkt an können Reichsangehö¬
rige die Niederlande und niederländische Staatsangehörige
das Reichsgebiet über die amtlich zugelassenen Grenzüber¬
gangsstellen jederzeit lediglich auf Grund eines gültigen
Heimatspasses ohne Sichtvermerk betreten und verlassen.
Für Kinder unter 15 Jahren genügt an Stelle des Passes
ein amtlicher Ausweis über Name, Alter , Staatsangehö«
rigkeit, Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt . Der Kinder»
ausweis mutz bei Kindern über 10 Jahren mit einem Licht¬
bild versehen sein. Im kleinen Grenzverkehr mit Nieder»
landen sind weitere Patzecleichterunaen vorgesehen . Diese
treten am 1. März in Kraft.

Aufhebung des Einreiseverbots für Deutsche iu Australien
Melbourne , 23 . Jan . Die australische Regierung hat die

Bestimmungen des Einwanderungsgesetzes über die Behin¬
derung der Einreise deutscher Staatsangehöriger nach Au¬
stralien aufgehoben. Die Aufhebung bezieht sich nur auf
Australien , nicht aber auf Papua , die Nordfolkinseln oder
das Mandatsgebiet Neu-Euinea . Seinerzeit internierte
Deutsche, die depatrisiert oder aus Australien ausgewiesen
wurden , müssen besondere Erlaubnis erlangen , ehe sie zur
Rückkehr nach Australien zugelassen werden. 1

Zur Frankenfülschung in Ungarn !
Budapest, 23 . Jan . Dem Vernehmen nach erfolgte die

Finanzierung der Frankenfälschung, indem Prinz Windisch - !
grätz 1 . aus seine Besitzungen in Sarospatak eine größere '
Dollaranleihe aufnahm , 2 . feine jahrzshntsalten berühmten
Tokajer Kellereien an eine Aktiengesellschaft verkaufte und ;
3. mit der Hauptstadt Budapest Kohlen- und Koksgsschäfte -
abschloß. Die aus den drei Transaktionen erzielten Beträge s
genügten zur alleinigen Finanzierung aller Fälschungen,
Wie die Blätter melden , wird die Staatsanwaltschaft in s
Budapest auch gegen den Feldbischof Zadravec als Mit - -
wisser der Frankenfälschungen Anklage erheben. — Der Mi - s
nisterpräfident Bethlen hat durch seine mannhafte Haltung >
in den Sturmszenen in der Nationalversammlung der Oppo - s
sition Respekt eingeflötzt . Damit war der Boden für das -
bereits angekündigte Kompromiß zwischen Regierung und l
Opposition vorbereitet . Das Ergebnis langwieriger Ver- !
Handlungen ist die Einsetzung eines parlamentarischen Un- ;
tersuchungsausschusses aus 25 Köpfen . Die Regierungspar - !
teien besetzen zwei Drittel , die Opposition ein Drittel der :
Stellen in diesem Ausschuß. s

Die Operationen in Syrien s
Paris , 23. Jan . Havas meldet aus Beirut : Die mrlita- l

rischen Operationen südlich von Wusseir nehmen einen gün- f
stigen Verlauf . Aufständische sollen große Verluste erlitten t
haben und sich fluchtartig zurückziehen. !
Verstärkung der Spannung zwischen Sowjetrußlend und »

Tschangtsolin j
Paris , 23. Jan . Nach einer Meldung des „Neuyork He- !

rald " aus Peking wird die Spannung zwischen Sowjetruß - ?
lanid und Tschangtsolin immer stärker. Die Möglichkeit s-
eines militärischen Eingreifens Sowjetrußlands in der s
Mandschurei sei nicht ausgeschlossen. Folgende Tatsachen !
feien bezeichnend : 1 . General Fengyuhsiang, der Führer der z
nationalen Armee, habe angeblich wegen der schweren ?
Schneestürme seine Reise nach Moskau aufgeschoben, 2. die ^ j
nationale Armee bereitet eine neue Offensive gegen s
Tschangtsolin , der südwärts vorgedrungen sei , vor. '

„Die Brandstifterin"
Roman von Erich Ebeastei«

60) (Nachdruck verboten .)
„Bauer . . . ja aber Bauer, " stammelt Brigitte , aufs

tiefste bestürzt, „Ihr selber habt doch. . .
"

„Genug geredet," unterbricht er sie schroff . „Du kennst
jetzt meinen Willen nnd hast dich danach zu richten !"

Stumm legen sie den Rest des Weges zurück. Am Hof
kommt ihnen schon Agerl entgegengelaufen.

„Gott Lob und Dank, daß Ihr da seid, Bauer ! Weiß mir
keinen Rat mehr mit dem Peter . . . so viel schlecht geht's
ihm ! Schreckbar ift 's anzuschauen, wie er haust ! "

Erschrocken eilt der Großreicher an ihr vorüber nach des
Sohnes Kammer . Und daß es schlimm mit Peter steht, steht
er auf den ersten Blick. Sein fahles Gesicht steht fleckig aus,
der Blick hat etwas Irres , und obwohl er Decke und Feder¬
bett bis ans Kinn heraufgegogen hat , schlagen sein« Zähne
klappernd im Schüttelfrost aneinander.

Als der Trostreicher am Fußende die Decke zurückschlägt,
nm nach dem kranken Fuß zu sehen, fährt er entsetzt zurück.
Das ganze Bein ist hochaufgeschwollen und blaurot , an man¬
chen Stellen schwärzlich gefärbt.

„Schnell , lauft eine nach dem Doktor! " herrscht er Ageri
und die mit ihm eingetretene Brigitte an . „Die andere soll
Eis bringen !"

Dann sitzt er stumm und allein am Bett des Kranken, der
sichtlich ohne Bewußtsein ist und hastig und leise zusammen¬
hanglose Worte vor sich hinmurmelt.

Anfangs achtet der Großreicher nicht darauf . Denn nach¬
dem der erst« Schreck über den Zustand, in dem er Peter
gefunden, vorüber ist , weckt sein Anblick die Erinnerung an
Julas Mitteilungen , die wie ein Alp aus ihm lasten.

Er fährt erschrocken auf . Peter hat eine heftige Bewe¬
gung gemacht und schreit auf : „Nit da hin , Friedl . . . den
Schluchtweg . . . da können sie uns nit nach . . . der Krappl
ist 's und der Jäaer -Lenz!"

Aus Stadt und Land.
Altensteig , den 25 . Januar 1926.

Amtliches. Versetzt wurde Reichsbahnrat Sei bald
in Freuden st adt nach Stuttgart , Reichsbahndirektion.

* Der deutsche Bauverein Sinsheim a . d. E . veranstal¬
tete hier durch seinen Vertreter Architekt Hilden¬
brand, Birkenfeld , am Samstag einen gut besuchten
Vortragsabend im „Sternen "

. Der Vertreter dieses Vau-
vereins , der sich gleich der Gemeinschaft der Freunde von
Wüstenrot die Aufgabe gestellt hat , der Wohnungsnot
durch Beschaffung von Baugeldern zu steuern, berichtete
über das Wesen des von ihm vertretenen Vauvereins und
gab die Bedingungen bekannt , unter welchen Baugelder
durch diesen gegeben werden . Die Bausummen werden bei
ihm nicht ausgelost , sondern der Reihe nach, wie die erste
Einzahlung eingeht , gegeben. Bei Vertragsabschluß sind
als einmaliger großer Beitrag 500 Mark zu bezahlen und
dann monatlich 20 Mark . An Zinsen werden bis zum Er¬
halt der Bausumme 4 Prozent vergütet . Nach Erhalt der
Bausumme hört die Zinsvergütung aus . 5 Monate der
Bauzeit sind zinsfrei . Von da an sind von dem Bauenden
für die Restsumme 5 Prozent Zinsen zu bezahlen und die
monatlichen Abzahlungen betragen nur noch 10 Mark . Man
kann bauen wo und wie man will ; nur die Prüfung und
Bewilligung der Bau - und Kostenvorschläge behält sich der
Bauverein vor . Besondere Vorteile bietet der Bauverein
demjenigen , der Mitglieder wirbt und zwar erhält er sein
Baugeld sofort außerhalb der Reihenfolge , wenn er bei
einer Vansumme von 5000 Mark 5, von 6000 Mark 7, von
7000 Mark 9, von 8000 Mark 11, von 9000 Mark 13 und
von 10 000 Mark 15 Mitglieder wirbt , seine und der Ge¬
worbenen Beitragszahlung vorausgesetzt. Bei diesem Bau¬
vertrag werden bis zum Betrag von 25 000 Mark Bau¬
summen gegeben. Die Vaugelder werden für Neu- und
Umbauten , zur Fertigstellung von Rohbauten und zum
Ankauf von Häusern gegeben. An die Erläuterungendes
Redners schloß sich eine lebhafte Diskussion , bei der es sich
zeigte, daß zwischen dem Sinsheimer Vauverein und den
Freunden von Wüstenrot eine Rivalität besteht. Eines¬
teils betonte Sinsheim , daß bei seinen Bauverträgen die
Baugelder nicht ausgelost , sondern der Reihe nach gegeben
werden , andererseits wies ein anwesender Vertreter der
Freunde von Wüstenrot und Bausparer derselben darauf
hin , daß es nicht richtig sei, wenn beim Sinsheimer Ver¬
ein gleich große Raten an - und abbezahlt werden müßten,
ob man 5 oder 25 000 Mark Bangeld wolle. Dadurch
komme der kleine Bausparer in Nachteil; aber auch dadurch,
daß die Vaugeldnehmer , die weitere Mitglieder werben,
bevorzugt würden . Diese Einwände mögen es auch gewe¬
sen sein , die dem Vertreter des Sinsheimer Bauvereins am
Vortragsabend nicht den erhofften Erfolg brachten.
Gleichwohl ist zu wünschen , daß beide Unternehmen den
Wohnungsbau fördern . Der Sinsheimer Bauverein konnte
bisher 132 Bausparern ihre Bausumme ganz oder teilweise
ausbezahlen.

* Die Altenfeier » welche die hiesige Ortsgruppe des Ev.
Volksbundes am gestrigen Sonntag nachmittag im großen
Saal des Gemeindehauses veranstaltete , war von etwa 100
Alten hiesiger Stadt besucht und nahm einen recht schönen
Verlauf . Nach einem Erösfnungslied sprach Stadtpfarrer
Horrlacher unter zu Erundelegung von Schriftworten , die
sich auf das Alter bezogen , die Einleitung , erinnerte dabei
an die im letzten Jahr unter unseren Alten entstandenen
Lucken und gedachte der vielen Kranken , denen es nicht

Einzelne Momentbilder find 's, die offenbar als quälenve
Erinnerungen jetzt verworren durch den Kopf des Fiebern¬
de» ziehen.

„Nein . . . schießen irrt, Friedl . . . wir kommen ihnen so
auch aus . . . Hab ja den Hüttenschlüssel ."

Wieder ein Aufschrei.
„Der Hund . . . ! Jesus der Hund ! . . . sie haben den Hund

abgelassen! . . . Watt , Bestie . . . das sollst mir bezahlen ! . .
Wenn ich nur könnt, wie ich wollt . . . stückweis tat ich dich
hinmmchen . . . aber wart nur . . . morgen beißt du keinen
mehr ! . . . Jesus , Jesus , das Wehtun ! . Nein , keinen
Bader . . . tät ja die Wunden sehen . . . nachher war alles
verraten . Höllsrkra . . . das Wehtun . . . wie Feuer ."

Peters Wimmern geht in kicherndes Lachen über.
,^Hei , wie das schön brennt ! . . So rot . . rot . . rot . . !

Gelt, Ketten-Hieslin , die Ohrfeigen kommen dich teuer zu
stehen ? Ja , Ketten-Hieslin . . . ich sag 's ihm schon . . . nur
rrtt verraten . . . um tausends Christi willen nit verraten .

"
Der Troßreicher hält 's nicht länger aus neben dem Bett.

Ihm ist, als müßt er sich noch an dom Todkranken vergrei¬
fen, wenn er länger zu-hött.

Er steht auf und tritt ans Fenster, wo er in die Nacht
hinausstarrt . Bald danach kommt der Arzt, gefolgt von
Brigitte und Agerl, die einen Eimer voll Eis mitbringt.

Der Trostreicher nimmt es ihr ab und schickt die beiden
Frauen fort . Sie sollen nicht hören, was Peter da im Fie¬
ber ausplaudett.

„Steht nit gut ?" fragt der Bauer , nachdem der Arzt die
Decke wieder über den Kranken gelegt und sich schweigendmit ernstem Gesicht ausgerichtet hat.

„Nein, Großreicher , ich darf 's Euch nicht verschweigen , es
steht sehr schlimm — beinahe hoffnungslos . Warum habt
Ihr mich nicht früher gerufen?"

„Der Bub hat 's nit zulassen . Er springt zum Fenster hin¬
aus , wenn wir einen Doktor holen lassen , hat er gesagt.
Wir haben 's auch nit wissen können , daß es so ernst ist,denn er hat den Fuß nit anschauen lassen und keinem »er¬

möglich war , an der Feier teilzunehmen , welcher er einen gu¬ten Verlauf wünschte . Der Vorsitzende des hies . Ev . Volks¬
bundes begrüßte die stattliche Zahl der zur Feier erschie¬
nenen Alten namens des Volksbundes , erinnerte an die
schweren Kriegs - und Nachkriegszeiten, die unseren Alten
besonders viel Kummer und Sorge gebracht haben und die
es wohl veranlaßten , sie an einem besonderen Tag des
Jahres zu ehren und ihnen Freude zu bereiten , an der die
Geladenen alle teilnehmen möchten . An den festlich ge¬
schmückten Tafeln wurden dann Kaffee und Gebäck gereicht,
und die nun folgenden Stunden wurden durch schöne
Liedervorträge des Mädchenchors unter der Leitung von
Seminarist Roth aus Nagold , durch Violinvorträge des¬
selben unter Begleitung von Frau Hauptlehrer Düppel,
unter Eedichtvorträgen von Mädchen, bei welchen auch der
Humor zur Geltung kam und unter allgemeinen Gesängen
und sonstigen Darbietungen ausgefüllt . Der Eedichtvor-
trag eines Alten , des Gärtners Lutz , bereitete besondere
Freude . Einen tiefen Eindruck machten die Ausführungen
von Fräulein Locher aus Stuttgart , die im Dienste der
dortigen Stadtmission steht, und einen Blick in die große
Not der Stadt und in das derzeitige Elend tun ließ , aber
auch in die Arbeit , den Elenden und Verzweifelten Hilfe zu
bringen . Man empfand bei allen Darbietungen so recht,
daß sie getragen waren von dem Wunsche , unseren lieben
Alten Freude zu bereiten und sie spüren zu lassen , wie sehr
man sie schätzt und achtet. Daß sie dies auch empfanden,
ging aus ihren leuchtenden Blicken hervor und zweifellos
sprach der Vorsitzende ihnen aus ihrem Herzen, als er am
Schluß allen Mitwirkenden an der Altenfeier : dem Mäd¬
chenchor und seinem gestrigen Dirigenten Seminarist Roth,
seiner Klavierbegleiterin zum Violinspiel , Frau Haupt¬
lehrer Düppel , den Mädchen für die Eedichtvorträge , Herrn
Lutz für seinen Beitrag , Fräulein Locher aus Stuttgart für
ihre Ausführungen , Stadtpsarrer Horrlacher für die Vorbe¬
reitungen zur Altenfeier und Frau Wallraff fü ihre hinge¬
bende Arbeit in der Bewirtung , sowie den sonstigen Hel¬
ferinnen herzlichen Dank sagte. Zwei Verse eines Chorals
beschlossen die schöne Feier , die unseren Alten in guter Er¬
innerung einen Lichtblick in ihrem oft entsagenungs-
vollen Alter gebracht haben mögen!

8. Des Winters Freuden versuchte der hiesige Turnverein
in corpore am gestrigen Sonntag , vielleicht noch in letzter
Minute , auszukosten. Eine sehr stattliche Zahl Turner und
Turnerinnen , frohe Turnerlieder auf den Lippen , zog ihre
Rößlein dem Nachbardorf Earrweiler zu , wo bald im u. um
den „Hirsch" turnerische Fröhlichkeit und winterliches Trei¬
ben herrschte . Nur zu rasch verflossen die Stunden , bis ge¬
gen Abend ein Zug lampiongeschmückter Rodelschlitten in
stimmungsvoller Fahrt durch die weißgekleidete Natur tal¬
abwärts fuhren . Klangvolle Pistontöne gaben der Wald-
abendstille noch ihren besonderen Zauber . Ein kleiner
Marsch nach Spielberg bot noch eine weitere Talfahrt und
so landete die frohe Turnerschar in bester Stimmung wie¬
der zu Hause. Für den Verein ist dieser Ausflug ein wei¬
teres Zeugnis , in der Jugend Heimatliebe zu wecken und zu
pflegen.

— Landwirtschaftskammerwahlen. Da der Vorsitzende Ver
Landeswahlkommissionerkrankt st , wurde vom Ernährungs¬
ministerium in Abänderung der Bekanntmachung vom 24.
Dezember 1925 bestimmt, daß die Wahlvorschläge spätestens
am Samstag , den 30. Januar 1926, abends 6 Uhr, die Er¬
klärungen über die Verbindung von Wahlvorschlägen spä¬
testens am Freitag , den 5 . Februar 1926, beim stellvertre»
lenden Vorsitzenden der Landeswahlkommission, Ministe¬
rialrat Dr . Springer , Arbeits - und Ernährungsministerium»
Stuttgart , abzugeben sind.

raten , daß . . . dag der Hund ihn gevigen har . Und wett «
vor sin paar Wochen von der Leiter gefallen ist, haben wir
gemeint, die Schmerzen wären bloß davon her ! Erst vor
einer Stunde , wie er schon nicht mehr bei sich war , Hab ' ich
den Fuß angeschaut und wohl gemerkt , wie es steht . Da Hab'
ich die Brigitte gleich um Euch geschickt."

„Es ist Blutvergiftung eingetreten durch den vernachläs¬
sigten Hundebitz . Gestern vielleicht noch hätte eine Abnahm«
des Fußes ihn retten können . Jetzt ist 's wohl zu spät dazu."

Der Bauer sagt kein Won zu dieser Mitteilung . Stum»
starrt er vor sich hin , während Peter jetzt völlig regungslos
daliegt , als wäre alles Leben bereits aus ihm entwichen.

Der Arzt macht , daß er fortkommt. Helfen kann er nichtsund die starre Ruhe des Bauern ist ihm unheimlich.
„In ein Mar Stunden komme ich wieder Nachsehen," sagt

er noch an der Tür.
Hell leuchtete die Morgensonne über dem Großreicherhof.

Im Hof ist 's grabesstill . Die Mägde schleichen mit vermein»
ten Gesichtern herum, ernst und schweigend gehen die
Knechte ihrer Arbeit nach. Im Ort drin läuten seit einer
Viertelstunde die Totenglocken für den Sohn des Eroßrei-
cher . Der Peter ist tot.

Mögen haben sie ihn alle nicht , aber nun er tot dort oben
liegt in seiner Kammer , greift 's doch allen ans Herz.

Oben am Sterbebett stehen der Eroßreicher und der Mtrüallein.
Es wird nicht viel geredet zwischen ihnen . Bloß das hatder Bauer zu seinem Knecht gesagt: „Hab's wohl erraten

letzt , daß du alles gewußt hast, Mirtl , und warst still, ummir den Schmerz zu ersparen ! So bitt '
ich dich halt jetzt um

Verzeihung . . . und trag ' mir 's nit nach, daß ich so war . .
"

„Bauer . . . aber Bauer . . " stammelt Mirtl , dem die Hel¬len Trauen in die Augen schießen. . „Werdet Euch doch vormir nit entschuldigen! Ist ja alles gut , wenn ich nur bet
Euch bleiben darf !"

(Fortsetzung folgt .)
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Freudenstadt , 24. Jan . (Das Ski -Jöring .) Am gestrigen
Sonntag fand in Freudenstadt auf dem Rennplätze des
Nennvereins ein Skijöring statt , das der Schwarzwälder
Reiterverein veranstaltet hatte . Ein Ereignis in der
Sportgeschichte Württembergs , denn es ist die erste der¬
artige Veranstaltung, welche man bisher in
Württemberg zu sehen Gelegenheit hatte . Bisher war das
Skijöring das Vorrecht der allergrößten Kurorte wie St.
Moritz und ähnliche und bei uns nur vom Hörensagen be¬
kannt Es ist unter allen Umständen als erfreulich zu be¬
zeichnen , daß Freudenstadt als eine der wichtigsten und
aufstrebendsten Kurorte Deutschlands , sich eine derartige
Veranstaltung für die diesjährige Wintersportsaison gesi¬
chert hat . Ist doch das Skijöring als eine sportliche höchst¬
interessante Kombination des Pferderennsportes und des
Schneelaufes , eine der anregendsten Sportarten , sowohl für
den Zuschauer, wie für den Ausübenden . Das Interesse der
Bevölkerung von Freudenstadt und Umgebung an dem
Skijöring war außerordentlich rege. Gegen 3000 Zuschauer
hatten sich trotz des nassen Schnees und zeitweiligen Regen¬
güssen auf dem Rennplatz versammelt . Die Beteiligung von
auswärts hatte durch den plötzlich einsetzenden Wetterum¬
schwung ein wenig gelitten . Die sportlichen Darbietungen
sind durchweg gut ausgefallen . Es verdient dies besonders
hervorgehoben zu werden , da keinerlei Pferde von auswär¬
tigen Rennställen zur Verfügung standen . Auch Schifahrer
und Reiter waren ortsansässig oder wenigstens aus der
nächsten Umgebung ^ Bei der Bewertung des Ergebnisses
darf auch nicht übersehen werden , daß wegen des langsam
einsetzenden Tauwetters der Schnee auf dem Rennplatz in
keiner guten Verfassung war , und daß namentlich für den
Schifahrer die Schneeverhältnisse ungünstig waren . Die
sportlichen Darbietungen bestanden nicht nur aus Skijöring
im Trab und Galopp , es waren zur weiteren Belebung des
Programms noch Schlittenrennen und ein Schiwettlaufen
im Langlauf über 2400 Meter hinzugefügt worden.
Das Publikum folgte den Darbietungen mit lebhaftem In¬
teresse und die gute Einrichtung des Rennplatzes erwies sich
auch diesmal wieder als sehr vorteilhaft . Die frohe Fest¬
stimmung, die allgemein zu bemerken war , wurde durch die
Musikklänge der Freudenstädter Stadtkapelle noch unter¬
stützt und so blieb die Stimmung während des zweistündigen
Rennens trotz kalter Füße und scharfen Windes durchaus
auf der Höhe.

Birkenfeld , 22 . Jan . Die vom Mieterschutzverein und
der Kommunistischen Partei erfolgte Anfechtung der Ee-
meinderatswahl wurde vom Vezirksrat sportelpflichtig a b-
ĝewiesen und die Wahl für gültig erklärt.

Schramberg . Die drohende Aussperrung in der Schwarz¬
wälder Uchrenindustrie, durch die rund 20 000 Arbeiter zum
Feiern gezwungen worden wären , ist in letzter Stunde noch
vermieden worden . In den Schramberger Fabrikbetrieben
wurde folgender Anschlag zur Kenntnis der Arbeiterschaft
gebracht : „Die durch den Reichsarbeitsminister erfolgte
Verbindlicherklärung des Schiedsspruches vom 22 . Dezem¬
ber 1925 ersetzt nach den gesetzlichen Bestimmungen die bei¬
derseitige Annahme des Schiedsspruches. Infolgedessen sind
wir gezwungen, die Löhne zu den Sätzen des Schiedsspru¬
ches zu bezahlen . Die von uns ausgesprochene Kündigung
wird hiemit zurückgenommen.

"
Stuttgart » 23. Jan . (Das LandestHeater im Finanzab

schuß ) In der Sitzung des Finanzausschusses wurde an die
von dom Kultministerium bei der letzten Etatsberatung ge¬
gebene Zusage erinnert , eine Aussprache über die Verhält - !
nässe beim Landestheater im Finanzausschuß des Landtages
st» rasch als möglich in di« Weg« zu leiten , und verlangt,
daß dies« weit zurückliegende Zusage endlich eingelöst werde.
Die neuerliche Entwicklung beim Landestheater mache eine
solche Aussprache noch mehr erforderlich. Auf der anderen
seit « sei zu befürchten, daß bei der Hinausschiebung bis
zur Beratung des neuen Etats wieder die Zeit nicht reichen
werde. Der Vorsitzende wurde ersucht , wegen einer beschleu¬
nigten Ansetzung der Besprechung das Erforderliche in die ?
Wege zu leiten . >

Ermäßigung der Umsatzsteuer. Die Abgg. j
Groß und Feilmayr haben in Rücksicht auf die derzeitigen >
finanziell schwierigen Verhältnisse in der württ . Landwirt - !
schaft an das Landesfinanzamt im Wege einer Eingabe das !
Ersuchen gerichtet, den Richtsatz für die Berechnung der Um- >
satzsteuer auf den vorjährigen Stand festzusetzen. Das Lan- -
desfinayMmt wurde gebeten, einheitliche Richtlinien an jdie Finanzämter SU erlassen , >

K r a nkh ei t s st a t i st i k . In der ersten Jahreswoche i
vom 3. bis 9. Januar wurden folgende Fälle von gemein- ^
gefährlichen und sonstigen übertragbaren Krankheiten >
amtlich gemeldet: Diphtherie 29 ( tödlich 0) , Genickstarre 0 !
(1 ) , Kindbettfieber 2 (1) , Lungen- und Kehlkopftuberkulose l
k (44) , Ruhr 1 («1 , Scharlach lg (0) , Typhus 1 (0) . j

Ein Rätsel. Der „Schwäbischen Tagwacht" wird ge- '
schrieben : Wer in der letzten Zeit die amtlichen Markt - ^
berichte der Landesprodukte von Stuttgart und Berlin ver-
gleicht , steht vor einem Rätsel . Es kosten : 100 Kilo Weizen !
in Berlin 25,10 in Stuttgart 24,75 100 Kilo Mehlin Berlin 36 in Stuttgart 43,25 -4t. Weil in Berlin das
Getreide teurer ist, deshalb ist in Stuttgart das Mehl teurer.
Ein merkwürdiger Ausgleich!

Erligheim OA . Besigheim, 23 . Jan . (Geständnis .) Derunter dem Verdacht, den Brand in seinem Anwesen selbst
Selegt zu haben , verhaftete Schreiner Grimm , hat nun ein
Geständnis abgelegt. Grimm , der dem Vernehmen nach
überschuldet ist , wollte ein neues Haus haben. Npr hat er
nicht den rechten Weg dazu gewählt.

Heilbronn, 23 . Jan . (Verhaftung Isidor Kreils .) Der im
Magdeburger Rothardt -Prozeß bekannt gewordene Lljäh»rige Bürstenmacher Isidor Kreils aus Kallmünz (Bezirks¬amt Burglengenfeld) wurde hier auf Grund eines Steck¬

briefes der Staatsanwaltschaft in Augsburg wegen Ver¬
leitung zum Meineid von der Kriminalpolizei festgenom¬
men und dem Gericht übergeben.

Göppingen, 23. Jan . (Vermißt . ) Seit etwa 14 Tagen
wird der 43jährige Kaufmann Martin Hüttelmaier von
hier vermißt.

Eislingen , OA . Göppingen, 23 . Jan . (Verhütetes Eisen¬
bahnunglück . ) Donnerstag kam die Langholzladnng zweier
Wagen bei der lleberfahrt der Bahnlinie ins Rutschen und
überquerte die Gleise . Der gerade zwischen Salach und Eis¬
lingen fahrende D-Zng konnte vor der Einfahrt durch das
Signal noch benachrichtigt werden. Es wurde dadurch ein
großes Unglück verhütet.

i Geislingen , 23 . Jan . (Höhl-enfund .) Durch Zufall wurde' vor einigen Wochen beim Hohenstein unweit Kuchalb eine
Höhle in der Deltaschicht unseres weißen Juragesteins ent¬
deckt . Mancher mag schon öfters an dem unscheinbaren Erd¬
loch vorbeigestiegen sein ; zwei Knaben aus Kuchen intsr-

- essiert - sich mehr für die innere Gestaltung und fanden,
^ Daß die Kluft weitergehl . Sie krochen einwärts und äb-
i wärts und es zeigte sich , daß der Gang sich mehr und mehr
: erweitert und daß sie hier eine schöne , tropffteinreichs Alb-
j höhle entdeckten . Bald wurde die Umgebung aufmerksam
i und an den folgenden Tagen setzte sofort Massenbesuch ein.

Zuin Glück ist der Eingang sehr nieder und die Besichtigung
nur unter Schwierigkeiten möglich , sonst wäre es wahr¬
scheinlich bald um die schönsten Gebilde geschehen . Die Höhle
liegt auf Markung Kuchen und es ist noch nicht bestimmt,

, inwieweit sich die Gemeinde am Erschließung des „Neulan-
- des" ein läßt.

! Kundgebung des würit. Handwerks
; Stuttgart , 24 . Jan . Aus allen Teilen des Landes ka¬

men die Handwerker heute nach der Landeshauptstadt , um
in einer großen Kundgebung Einspruch zu erheben ge¬
gen den Entwurf eines Gesetzes, der im Reichs-
wirtschaftsministerium im Zusammenhang mit den Preis-
abbaubestrebungen der Neichsregierung ausgear¬
beitet worden ist und von den Handwerkern und seinen
Führern als ein gegen die Innungen gerichtetes Aus¬
nahmegesetz gekennzeichnet wurde . Wie der Reichsverband
des deutschen Handwerks , so protestieren auch die einzelnen
Landesverbände gegen die Zwangsmaßnahmen , die nach
dem Entwurf unter gewissen Voraussetzungen gegen die

: Innungen ergriffen werden sollen. Von der außerordentli-'
chen Erregung , die der Entwurf des Reichswirtschaftsmini¬
steriums in den Kreisen des Handwerks hervorgerufen hat,
konnte man sich bei der heutigen Protestkundgebung

- überzeugen . Der Andrang war so stark, daß nicht nur der
! große Saal des Sieglehauses in beängstigender Weise über¬

füllt war , sondern außer der vorgesehenen Parallelver¬
sammlung , die im Stadtgartensaal mit dem Landtagsab¬
geordneten Th . Fischer als Hauptredner stattfand , noch eine
weitere Versammlung in der Staatsturnhalle unter Vor¬
sitz von ER . Schneiderobermeister Rebmann (D .Vp .) ge¬
halten werden mußte.

Die Versammlung im Sieglehaus wurde von dem Vor-
^ sitzenden der Handwerkskammer Stuttgart , ER . Wolf , na¬

mens der Spitzenorganisationen des württ . Handwerks mit
einer Begrüßungsansprache eingeleitet , worin er daraus
hinwies , daß das deutsche Handwerk sich von Anbeginn be-

. reit erklärt habe , an der Aktion zur Herbeiführung eines
^ Preisabbaus mitzuwirken , aber sich entschieden dagegen
! wenden müsse, daß man hierbei in Form einesAus-
^ nahmsgesetzes gegen das Handwerk vor-
! gehe . Von der württ . Regierung sei mitgeteilt worden,

daß sie der Einladung zu der heutigen Versammlung leider
nicht folgen könne . (Pfuirufe ! ) Staatspräsident Bazille sei
durch eine Erkrankung ferngehalten . Der Vorsitzende be-

: grüßt sodann Vertreter der staatlichen und städtischen Be-
^ Hörden , der bürgerlichen Parteien , der Landwirtschaftskam-
! wer , des Industrie - und Handelstags usw.
! Hierauf ergriff Landtagsabg . Flaschnerobermeister
i Henne, Tübingen , das Wort . Das Problem des Preisab-
i baus sei nur bei einem Zusammengehen von Staat
^ und Wirtschaft lösbar , nicht durch ein einseiti¬

ges Vorgehen gegen einzelne Berufsgruppen . Die
i Reichsregierung habe ihre wirklichen Absichten hinsichtlich

des Preisabbaus in ein Dunkel gehüllt , um dann schließ¬
lich das Handwerk als Prügelknaben zu benützen. Dabei sei
gerade das Handwerk am wenigsten frei in der Preisge¬
staltung , sondern abhängig von den Rohstoffpreisen , von
Kartellen und Syndikaten . Die Innungen könne man mit
den Kartellen gar nicht in eine Parallele stellen. Einzel¬
fälle von Preisüberschreitungen dürfe man nicht dem Hand¬
werk im ganzen zur Last legen, dessen Vertretungen solche
Einzelfälle stets verurteilten . In seinen weiteren Darle¬
gungen bekämpfte Abg . Henne insbesondere die Artikel 2
und 4 des Gesetzentwurfes, bei dessen Inkrafttreten die Ge¬
fahr heraufbeschworen würde , daß die Innungen zer¬
schlagen würden. Von der württ . Regierung
müsse erwartet werden , daß sie gegen einen solchen hand¬
werkerfeindlichen Eesetzesentwurf stimme. Nach Hervorhe¬
bung einer Reihe weiterer Handwerkerforderungen , ins¬
besondere bezüglich der Steuerfragen , schloß der Redner un¬
ter stürmischem Beifall mit einem Apell zu treuem Fest¬
halten an den bewährten Organisationen des Handwerks.

Von den Vertretern der politischen Parteien ergriff so¬
dann zunächst Landtagsabg . Scheef (D. d . P .) das Wort,
welcher betonte , daß die Deutsch -demokratische Partei in
dieser Frage geschlossen hinter dem Abg . Henne stehe.
Reichstagsabg . Vick es (D.Vp . ) erklärte unter starkem
Beifall , die Fraktion der Deutschen Volkspartei
sei einmütig der Auffassung, daß die Vorlage in der jetzigen
Fassung nicht Gesetz werden dürfe . Insbesondere die Ar¬
tikel 2 und 4 seien etwas ganz Unmögliches. Im übrigen
sei daran zu erinnern , daß der bekämpfte Entwurf von
dem früheren Kabinett herrühre und daß man die Taten
des neuen Kabinetts abwarten müsse, ehe man abfällig ur¬
teile . In der Fraktion der Deutschen Volkspartei werde
man nichts unversucht lassen , um die Artikel 2 und 4 des
Entwurfes zu Fall zu bringen . Das sei auch die Auffassung

des neuen Reichswirtschastsministers Dr . Curtius , der ihn

ermächtigt habe , zu erklären , daß für ihn das Gesetzin der vorliegenden Form eine Unmöglichkeit bedeute. —
Landtagsabgeordneter Hill er wies daraus hin , wie er
seit 30 Jahren den Wert der handwerkerlichen Fachorgani¬
sationen hervorgehoben und dafür gekämpft habe. —
Neichstagsabgeordneter Siller teilte mit , daß die deutsch¬
nationale Fraktion des Reichstages eine Interpellation
eingebracht habe , ob die Regierung bereit sei , den beanstan¬
deten Eesetzesentwurf zurückzuziehen. Nach einem
Schlußwort des Vorsitzenden wurde folgende

Entschließung
einstimmig angenommen:

„Die am 24 . Januar d . Js . in überfüllten Sälen , im
Eustav -Sieglehaus und im Stadtgartensaal in Stuttgart
aus dem ganzen Lande versammelten mehr als 5000
selbständige Handwerker erheben schärfsten Protest ge¬
gen den von der Reichsregierung vorgelegten Entwurf
eines sogenannten Gesetzes zur Förderung des Preisab¬
baus . Einmütig und nachdrllcklichst wird die wllrttember-
gische Staatsregierung darum angegangen , das Hand¬
werk in dem Kampf um die Erhaltung seiner Existenz
zu unterstützen und im Reichsrat für Ablehnung
des Gesetzentwurfes einzutreten . Der Eesetzesentwurf
dient nicht dem Preisabbau , sondern ist lediglich geeignet,
die Handwerkerorganisation zu zerschlagen. Von den
bürgerlichen Parteien , sowie den Reichs- und Landtags¬
abgeordneten wird erwartet , daß sie den dem Handwerk
in der Reichs- und Landesverfassung verbürgten Schutz
und seine Förderung zuteil werden lassen.

Das schwäbische Handwerk hat sich dem Preisabbau
nicht hemmend entgegengestellt und wiederholt erklärt,
daß es zur Mitarbeit an der Preissenkung bereit ist und
zu seinem Teil das Nötige in die Tat umgesetzt hat . Das
Handwerk ist aber in der Preisgestaltung von so vielen
Faktoren abhängig , daß es in erster Linie notwendig ist,
daß die Vorlieferanten des Handwerks eine im Rahmen
der Möglichkeit liegende Preisherabsetzung vornehmen,
und daß die Steuer - und Soziallasten auf ein erträgliches
Maß herabgesetzt werden und nicht gewartet wird , bis
große Teile der Wirtschaft vollends zusammenbrechen.
Das Handwerk erwartet , daß eine Wirtschaftspolitik ge¬
trieben wird nach klar durchdachten Richtlinien und
spricht erneut seine Bereitwilligkeit aus , für die Erhal¬
tung und Stärkung der deutschen Wirtschaft mit allen
Kräften sich einzusetzen .

"
Mit einem brausend ausgenommenen Hoch aus unser

deutsches Vaterland klang die eindrucksvolle Kundgebung
aus.

Landwirtschaft.
Landwirtschaftliche Woche für 1928

' Der Landwirtschaftliche Hauptverband für Württembergund Hohenzollern veranstaltet in den Tagen vom 8. bis 8,
Februar in Stuttgart im Rahmen einer Landwirtschaft^
lichen Woche eine Zusammenkunft der württembergische»
Landwirtschaft . Der Sonntag — 7. Februar — bringt ein«
große Zahl von Tagungen von Verbänden , die teilweise
über das Gebiet Württembergs und Hohenzollerns hinaus¬
ragen . Die große Mitgliederversammlung des Landw.
Hauptverbandes beginnt nachmittags 1 Uhr im großes
Saal des Gustav Siegle -Hauses. Abends 8 Uhr findet ein'allgemeiner Vegrüßungsakt mit Musik und Unterhaltung
im großen Saal des Oberen Museums statt . Die Veran¬
staltung schließt mit einem Vortragstag der Württ . Landl
Wirtschaftskammer, der auch die Vorführung einiger Filme
vermittelt.

Wandel und Verkehr
Wirtschaft

— Wechselvrotestkosten in Pole » . Die Handelskammer Stuttgart
chreibt : Aus täglichen Anfragen bei der Kammer ist zu schucucn, E
ie Wechselprotestkosten in Polen nicht genügend beachtet werden : ne
nd sehr hoch und werden von der volntschen Kaufmannschaft stark
»gegriffen . Nach dem „Osthcrold" betragen in Konsreß - Polen dl«
ivtarrellen Proteslgebühren eines Wechsels von 100 3loty 2,8 Zloty,
n Posen der Protest für einen so Zloty - Wechsel schon 8,8 Zlotn,
ierzu kann der Notar noch besondere Kosten zuschlagen. Bet jedem
Geschäft ist daher unter den derzeitigen Verhältnissen grünte Vornan
m Platze.

Berliner Börse vom 38. Jan . Die zuversichtliche Stimmung über¬
trug sich in voller Stärke auf den Beginn des Samstag -Verkehrs.
Allerdings hielten sich die Kursbesscrungen in mäßigen Grenzen . Stur
Elektrizitätswerke erfuhren zum Teil tm Anschluß an die Kurs-
steigern»««» an die Frankfurter Abendbörs« erhebliche Gewinne.
Deutsche Anleihen wurden wenig umgesetzt bet eher etwas nachgeben,
den Kursen . Pfandbriefe behaupteten bei kleinen Umsätzen meist die
gestrigen Kurse . Teilweise gewannen sie kleine Teile eines Prozentes.
Boi weiter andauernder Flüssigkeit änderte » sich die Zinssätze de»
Geldmarktes nicht. :

Pforzheim « Edelmetallvreise vom 23. Jan . 1 Kilo Gold 2788
Gell, , 2808 nt Brief : 1 Silo Silber 83 nt Geld , 92.60—94.10 ^ Briefs
1 Gramm Platt » 14.80 nt Geld , 14.90 nt Brief.

Getreide ,
Fruchtpresse . Erolzheim: Wetze » 11—12 — Psullen^

darf: Kernen 12—12 .28, Weizen 11 .75— 12 .40, Roggen 8 .25—!, 5,
Gerste 8.85—9.20 , Haber 8- 8.S0 , Spelz 9—9.15 nt . — W t n n e n d c :
Weizen 11.50—11 .80, Haber 8.50—8 .70, Roggen 10 , Dinkel 8ch0 , Gerne
9.80—10 nt der Ztr.

Märkte i
Stnttgarter Wochenmarkt. Der Obstgroßmarkt hatte große Zufuh¬

ren . Kochäpfcl waren unter 20 -s erhältlich . Tafeläpfel zu Pinna-
preisen von 20- 25 nt , Edelsorten 28—35 -f . Der Gemiisegrobmarkt
war wieder stark belebt. Für gut geputztes Weißkraut wurden bi»
zu 10 -f , für Rotkraut und Köhl bis zu 12 -f , für Grünkohl bis zu
15 -f , für Roscnkohlröschen 50 und 55 .5 das Pfund gefordert . Kür
gut verlesenen Ackersalat wurden 1,5—1,8 ^ das Pfund verlangt . I»
Auslandsgeinüse kommt neben Blumenkohl auch viel Kovfsalat Her¬
oin, der im Kleinhandel schon von 26 -f an abgegeben wird . Tadel - ,
loser belgischer Schikore kostet 90—100 -k, Tomaten 1,2 nt , holländische
Schwarzwurzeln SO -k das Pfund . Landbutter kostet« 1,4—1.6 Len-
trtfugerrbutdcr 1,5- I,6 nt , Molkereibnttor 1,7—1^ nt , Süßrahmbutter,
1.8- 1.9 nt da» Pfund . j

Mannheimer Biehmarkt vom 21. Jan . Dem Kleinviebmarkte waren
zugefahren : 86 Schafe, 83 Kälber , 95 Schwein« kalter Bestand 83) . '
Bezahlt wurden für Kälber 60—80, für Schweine 80—86 nt für je 50,Klar . Lebendgewicht. Marktverlauf : mit Kälbern ruhig , geräumt ? ,
mit Schweinen ruhig , kleiner Uebcrstand . Ferkelmarkt ausgefallen . '

Schweincvreise. Blaufelden: Milchschwoine 30—40 nt . — B ö »- ,nigheim : Milchschweine 23—30, Läufer 58—79 nt . — Creglin - j
gen: Milchschweine 38—48 nt. — Echterdtngen: Läufer 70 bt»
110, Milchschwoine30- 42 nt . — G a i l d o r f : Milchschwenie » i- 40 ,<t . -
— Gerabronn: Milchschwetne 30—88 nt . — P f n I l e n d o r f. .:Ferkel 30—37, Läufer 40—5V nt . — Schömberg: Milchschwetne 2S
bis 35 nt. - Willsbach: Läufer 75- 90. Milchschwetne 35- 45 ,<t.
— Winnenden: Mlchschrvei»« 30- 42, Läufer 60—80 > das S : :ck„
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Holz.
Holzverkaufserlöse . Forstamt Wildbad: 633 Festmeter —

99 Prozent , Forstamt Bioerach a . R . : 348 Festmeter — 109
Prozent ; Gemeinde Ertingen ca. 1200 Festmeter Fichten —
113 Prozent ; Gemeinde Jungnau 102 Prozent.

Holzerlös . Die Gemeinde Waldmös singen bei Obern¬
dorf verkaufte am 23 . d . M . ca. 345 Festmeter Langholz zu 106
Prozent der staatl . Forsttaxe . Qualität gut.

Konkurse.
Richter u . Co . , G . m . b . H ., Fabrikation und Großhandel chem.

pharm . Präparate in Stuttgart , Rothebühlstraße 59.
Ernst Schlack , Kaufmann , Inhaber des Blusenhauses Schlack

in Stuttgart , Hirschstraße 17
Heinrich Stephan , Kürschner, Alleininhaber der Firma Stephan

und Co . , Pelzwarengeschäft in Stuttgart , Tübingerstraße 25
Heinrich Wahl , Inhaber eines Putz- und Modewarengeschafts

in Blberach . ^ .
Otto Maier , Kaufmann , Inhaber der Firma Leuze u . Maier in

Ellwangen .
Joseph Weißhaupt , Kaufmann in Ludwigsburg.
Ioh . Eg . Locheier, Inhaber eines Hut - und Zigarrengeschaftes

in Tettnang ^ ^Ulmer Gas - und Eloktrizitätsgeschäft Oskar Dietze , Ulm.
Tarier Rädker , Viehhändler in Wangen i . A.

Eeschiiftsauffichten.
Fa . Paul Prodbeck , Gummi - u . Asbestwarenindustrie , Stuttgart
Fa . Hans Rösch , E . m. b . H .. Großhandel in Webwaren und Fa¬

brikation von,Wäsche in Stuttgart . .
Thurka , G . m . t>. H -, Fabrik von Nährmitteln und chem. Prä¬

paraten in Stuttgart . ^ ^ ^ , .
Hermann Dörr , Inh . der Firma Hermann Dorr . Fabrikation

und Vertrieb von Haushaltungsartikeln
Albert Rogg, Zementwarengeschäft in Aulendors .

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Rechnungen der Oberamtssparkaffe Nagold

für die Jahre 1918 bis 1923 liegen vom 26 . Januar bis
8 . Februar ds . Js . je einschließlich im Oberamt zur all¬

gemeinen Einsicht auf . Einwendungen hiegegen können

hier innerhalb dieser Frist erhoben werden.

Nagold, den 23 . Januar 1926.
Oberamt : Baitinger.

Ueberberg.

Liegenschafts-
Verkauf.

In der Konkurssache über das Vermögen des Rechen¬

machers Michael Kern von Lengenloch kommen am

Mittwoch , den 27 . Januar , vorm . 11 Uhr zum zweiten¬

mal und am gleichen Tage , nachm . 2 Uhr zum letztenmal

auf dem Rathause zu Ueberberg folgende Grund¬

stücke zur öffentlichen Versteigerung:

Geb . Nr . 5 und 5 s 5 a 21 gm Wohnhaus mit Back¬
ofen, Scheuer , WerkstattgebLude mit Keller¬
hütte , Motorenanbau , Holzschopf und Hof;

Parz . Nr . 310 110 a 91 gm Acker, Baum - und
Gemüsegarten im obern
Weiler,

„ „ 290/2 40 „ 85 „ Wiese imunternHoffeld
' /» an Parz . 290/1 6 „ 34 „ beständiger Weg.

Den 13 . Januar 1926.
Konkursoerwaltung.

Große Ersparnisse an Zeit und Löhnen.
Einfache Bedienung.

WM - WU - 1. „ M"

1D.R.P . und « «Sl.-Pat .) Berbefs . Modell 1924 , für Benzin-
« . Elektromotor . Restlos gelöstes Problem der Kettensäge.

Als erste rationell arbeitende Fällmaschine von Forst¬
behörden anerkannt . Vielfache Leistung gegenüber Hand-
sägen bei geringen Betriebskosten.

Höchste Ausbeute der Stümpfe zu Nutzholz.

Für Stämme bis 125 om Durchm . Fällzeit : 1 Buche
60 om Durchm ., ca . 1 Minute.

Ausführliches Prospektmaterial durch:

M . Wagerrer, Komm. -Gesellschast,
Berlin -Wilmersdorf 1

Westfälische Straße 92 / Tel . : Pfalzburg 143 und 144.

Letzte Nachrichten.
Der „Observer " zur Besatzungsfrage.

London , 25. Jan . Der „Observer " spricht die Hoffnung
aus , daß Deutschland seine » Eintritt in den Völkerbund
nicht von der Regelung der Frage der Zahl der Besatzungs¬
truppen abhängig machen werde (hoffentlich aber doch ! Dis
Schriftltg .) , erkennt aber im übrigen die Berechtigung des
deutschen Standpunktes an , daß eine Vermehrung der
Truppen in der zweiten und dritten Zone um 20 000 Mann
unzulässig ist . Das Blatt erklärt , die neue Politik der
Versöhnung von Locarno müsse fortgesetzt werden und diese
reime sich nicht mit Bajonetten zusammen.

Zusammenkunft zwischen Chamberlain und Briand.
Paris , 25 . Jan . Havas verbreitet folgende Meldung:

Es scheint sich zu bestätigen , daß Staatssekretär Sir Austin
j Chamberlain am Mittwoch in Paris eintreffen und am
: Freitag die Weiterreise nach London antreten wird . Es
> ist sehr wahrscheinlich , daß er sich während seines Aufent-
? Haltes in Paris mit dem Ministerpräsidenten Briand über
s verschiedene außenpolitische Fragen aussprechen wird.
! Ein französisch -chinesischer Zwischenfall,
j Paris , 24 . Jan . Wie dem „New -Pork Herald " aus

Hongkong gemeldet wird , drangen chinesische Truppen in
Pakhoi (Prov . Kwantung ) in das französische Hospital ein
und holten die französische Flagge nieder . Sie wurde je¬
doch , nachdem Entsatz herbeigekommen war , wieder aufge¬
zogen . Dieselben Truppen wollten auch die französische

Flagge auf dem französischen Konsulat herunterholen , ga¬
ben dies aber auf , als der Konsul der Wache Anweisung
gab , gegebenenfalls das Feuer zu eröffnen.

Die Chinese « und Christen.
Peking , 26 . Jan . Auf die im Dezember von dem fran¬

zösischen Gesandten gemachten Vorstellungen hatte das
chinesische auswärtige Amt ein Zirkulartelegramm abge¬
sandt , in dem eine Untersuchung über angebliche christen-
feindliche Umtriebe angeordnet wurde . Von den meisten
Provinzen sind nunmehr Antworten eingelaufen , die besa¬
gen , daß die Chinesen im allgemeinen mit den Christen
vollkommen ausgesöhnt seien , gegen die keinerlei feindliche
Demonstrationen stattgefunden hätten . Den fremden Ein¬
wohnern werde gemäß den Verträgen voller Schutz ge¬
währt.

Schadenfeuer.
Ereifenberg (Pommern ) , 24 . Jan . Heute abend ent¬

stand auf dem Rittergut Rensin ein großes Schadenfeuer,
dem drei Wirtschaftsgebäude und 1400 Schafe zum Opfer
fielen . _
Druck und Verlag der W . Rieker ' schen Buchdruckerei AltensteU
Würmer sind arge Quälgeister . Keine Nacht fand ich ungestörten
Schlaf . Darmschmerzen und namentlich Afterbrennen raubten
mir die so nötige Nachtruhe . Auf Anraten eines Freundes machte
ich eine Kur mit Wurm -Schokolade „Meho "

, die mir sofort Lin¬
derung brachte. Die Würmer gingen in Massen ab , und meine
Ruhe hatte ich wieder . — Wurm -Schokolade „Meho " (ausdrück¬
lich verlangen ) kostet 50 Pfg . und ist erhältlich in Apotheken und
Drogerien . Bestimmt in der Schwarzwald -Drogerie Fritz Schlum-

berger in Altensteig.

Alteusteig.
Ordentliches , ehrliches
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e«
(15 — 17 Jahren ) zum 1.
oder 15 . Februar gesucht.

Fra « Sattler Heußler.

und Beilausgarn
empfiehlt billigst

Mb WM«
Simmersfeld

Mouhardt.
Eine neumelkige , fehlerfreie
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Chr . Krautz
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vom 18. Januar bis 1. Februar ^
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Zumtnr - AllMwf
zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 8
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«vier 2 die Wahl , hat zu
verkaufen

Georg Kalmbach.

Spiegel
empfiehlt preiswert die

W. MlersSe BMrmdluug.

. Ich Utt seil S Jahrm .au gelLUtz« »—
^

Durch'" ein imlbeS Glück ruelc . r '»
?sisnl - öisckirlnsl - Heils

habe Ich das Übel völlig beseitigt,
tz. S .. Poliz .-Serg . " Dazu rueleool ».
creme (nicht fettend und fetthaltig ).
In allen Apotheken, Drogerien UN»
Parfümerien erhältlich.

jeder Art , liefert schnell
W. Mler 'M MDrulkerei Altensteig.

La886 » 8cdrAnlL6
Veilr . O Xüdel « , Nsßfoüä. kernspr. 126

Altensteig.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Hinscheiden unseres l . Entschlafenen

3oha « nesG « ckelberger
Schneider

für alles Gute , das er während seiner Krank¬
heit erfahren durfte , für die trostreichen Worte
des H . Stadtpfarrers Horlacher , den ehrenden
Gesang des verehrlichen Mädchenchors und die
Musik der hiesigen Stadtkapelle , sowie für die
vielen Vlumenspenden und die zahlreiche Be¬
gleitung zu seiner letzten Ruhestätte , sagen
herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Zer KIM mb mlWe

N WMIM 1
»

»
s

Preis 85 Pfg.
worin sümtlilhe Arbeiten fürs ganze Jahr
für den Gemüse - , Blumeu - and Obst¬
garten nebst vielen Abbildungen enthalten
stsb, ist zu haben in der

« . RWlN « « .
Alteusteig.

» » » « « » « » *

_ zum Spl .E und Weben im Lohn;
d . h . zur Herstellung von Webgarnen , rohen

§ und weißen Leinen und Halbleinen , einfach und
§ doppelbreit , Tischzeug - and Handtuchgebilde,
ß Bettzeuge , Blauleinen , Sackzwilchen , Nähfaden
«s usw ., m der rühmlichst bekannten Mech . Leinen-
« splnnerei und Weberei , Memmingen "Bayern ),
Z übernimmt laufend der Agent:

§ 3 . Wursters Nachf. , Altensteig.
§ Die Spinnerei übernimmt auch jedes Quan-
L tum ausgearbeitetes Rohmaterial im Kauf
Z gegen sofortige Zahlung.
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